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Worauf beim Zusammenprall mit Hirsch und Wildschwein zu achten ist

VON TOBIAS SCHREINER

¥ Bünde/Enger. Laut statisti-
schem Bundesamt ist die Zahl
der Wildunfälle deutschland-
weit um rund zehn Prozent ge-
stiegen. Der Vorsitzende des
Hegerings Enger, Karlheinz
Dammeyer, erklärt, was zu tun
ist, wenn vor der Motorhaube
plötzlich Waldtiere auftau-
chen.

Es ist der Albtraum für je-
den Autofahrer: Er fährt im
Herbst zu später Stunde auf
nasser, belaubter Landstraße
und plötzlich springt ein Reh
wenige Meter vor dem Auto auf
die Fahrbahn. „Die Reaktions-
zeit bei einem Wildunfall ist sehr
gering, die Folgen sind meis-
tens tödlich für das Tier und sehr
gefährlich für den Fahrer“, er-
klärt Karlheinz Dammeyer, Jä-
ger und Vorsitzender des He-
gerings Enger.

AuchwenndieZahlderdurch
Unfälle oder Jagd getöteten Re-
he im Hegering Enger seit 2009
um 20 Prozent zurückgegan-
gen ist, mahnt Dammeyer zur
Vorsicht: „Die Zahl ist zwar
rückläufig, aber das haben wir
wohl auch dem neuen Zaun an
der Ostumgehung zu verdan-
ken.“ Den Zaun hatten Enge-
raner Jäger 2011 an der Straße

gebaut, weil es an der Ostum-
gehung häufiger zu Wildunfäl-
len gekommen war.

Aber was ist zu tun, wenn Re-
he oder Wildschweine einmal
unerwartet auf der Straße ste-
hen? Karlheinz Dammeyer rät:
„Draufhalten.“ Denn Aus-
weichmanöver seien gefährlich
und führten oft zu noch viel
schlimmeren Unfällen, erklärt
der 56-Jährige. „Alles, was man
in so einer Situation machen
kann, ist, voll in die Bremsen
zu gehen. Man kann zwar ver-
suchen, das
Wild durch
Hupen zu ver-
treiben, wichti-
ger ist aber die
Geschwindig-
keit zu verlangsamen.“

Denn: Schon bei einem Ge-
schwindigkeitsunterschied von
20 Kilometern pro Stunde ver-
stärke sich der Aufprall um ein
Vielfaches.Wenndannnichtdas
zarte Rehkitz, sondern der
Hirsch auf die Windschutz-
scheibe pralle, könne sich auch
der Fahrer lebensgefährlich
verletzen.

Falls es einmal zum Unfall
kommen sollte, empfiehlt
Dammeyer: „Zuerst die Polizei
verständigen. Die kümmert sich
dann um alles Weitere und ruft
einen Jäger, der dem verletzten

Tier den Gnadenschuss gibt.“
Bis die Polizei eintrifft, sollten
Autofahrer die verletzten Tiere
in Ruhe lassen und nicht an-
fassen. Sonst seien Verletzun-
gen durch Tritte oder Bisse pro-
grammiert. Erst recht dürfe das
verletzte oder tote Tier nicht
mitgenommen werden. Denn
das allein erfülle schon den Tat-
bestand der Wilderei.

In diesem Jahr gab es im Kreis
Herford laut Polizei bereits 264
Wildunfälle. Um diese zu re-
duzieren, sind an vielen weiß-

schwarzen
Begrenzungs-
pfählen blaue
Reflektoren
angebracht.
Rehe nähmen

die Farbe Blau am besten wahr
und sollten so schon von wei-
temdurchreflektiertesLichtvon
der Fahrbahn verscheucht wer-
den, sagt Dammeyer.

Damit es gar nicht erst zum
Unfall kommt, heißt es gerade
auf schmalen Straßen und in der
Nähe von Feldern und Wald-
stücken: vorsichtig fahren.

Polizeisprecher Michael
Albrecht rät: „Fuß vom Gas,
fahren Sie konzentriert und
schalten Sie nachts das Fern-
licht ein, denn die Augen der
Tiere wirken wie Rückstrah-
ler.“
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Tiere mitzunehmen,
ist Wilderei
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¥ Teilkaskoversichert seien
Autofahrer nur bei Unfällen
mit Haarwild, wenn die Po-
lizei hinzugezogen werde,
erklärt Karlheinz Dammei-
er. „Wenn das verletzte Tier
flieht, hat man keinen Be-
weis für die Versicherung.
Deshalb immer die Polizei
rufen“ Zum Haarwild zäh-
len laut Bundesjagdwildge-

setz Schwarz- und Rotwild,
Hase und Murmeltiere, Wi-
sente und Elche, Luchse und
Füchse sowie Wildschwei-
ne, Fischotter und sogar
Seehunde. Wer mal einen
Waschbären überfahren
sollte, hat besser eine Voll-
kasko-Versicherung. Dafür
zahle die herkömmliche
Versicherung nicht. (ts)
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����� Karlheinz Dammeyer vor dem „Wildwechsel“-Schild an der Ostumgehung in Enger. Der erfahrene Jäger rät Autofahrern, trotz Richtgeschwindigkeit 100 auf Landstra-
ßen vom Gas zu gehen – zur eigenen Sicherheit. Der blaue Reflektor an dem Begrenzungspfahl soll Rehe verscheuchen. FOTO: TOBIAS SCHREINER
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Summer Convention des BTW feierte Premiere

¥ Bünde (lk). Zahlreiche Mit-
glieder des Bünder Turnvereins
Westfalia (BTW) und Fitness-
Interessierte besuchten die ers-
te Summer Convention des
BTW und nutzten die Gele-
genheit, verschiedene Kursan-
gebote des Turnvereins auszu-
probieren. Das große Sportler-
treffen fand in der BTW-Sport-
halle am Bünder Freibad statt
und bot die Möglichkeit zum
Zumba, Bodystyling, Bauch-
Beine-Po, Step und Hot Iron.

Ziel der Sportler war es, das
komplette Programm zu absol-
vieren. Wer dabei eine Pause
brauchte, konnte sich unter die
Palmen im Indoor-Beach-Be-
reich zurückziehen, wo es Ge-
tränke und kleine Snacks gab.
Zur Unterhaltung der Besucher
trat die Cheerleader-Gruppe des

Vereins auf.
Die Veranstaltung sollte ei-

nen Einblick in das vielseitige
Programm des BTW geben, das
von Yoga und Zumba, über

Wirbelsäulengymnastik bis hin
zu Aqua-Fitness reicht. „Wir
sind sehr vielseitig, haben ei-
nige Hallen und ein Fitness-
Studio. Wir können unter-

schiedliche Sportarten anbieten
und geben den ganzen Tag über
Kurse”, so Chef-Trainer Ma-
xim Wasiljew.

Sowohl junge als auch ältere
Leute oder kleinere Kinder mit
ihren Eltern können beim BTW
Mitglied werden oder einzelne
Stunden besuchen. „Bei uns ist
für jeden etwas dabei, unab-
hängig vom Alter. In manchen
Kursen sind sowohl 16- als auch
60-Jährige”, so Trainerin Lyn
Samson. Ganz wichtig sei da-
bei, dass es Spaß mache. „Wir
Trainer sind alle sehr moti-
viert. Wir haben unser Hobby
zum Beruf gemacht. Die Fit-
ness-Convention soll ein Sport-
fest für Mitglieder und Sport-
Interessierte sein, vielleicht ma-
chen wir das jetzt jedes Jahr”,
so Wasiljew.
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� Das beweisen Paul Er-
molin (l.) und Patrick Lesniak.
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� Sophie(hinten v.l.), Marie-Noelle, Vanessa, Ju-
lia (vorne v. l.), Elisa und Giulia legten eine tolle Show hin.
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Findus und Petterson beim Kindertheater

¥ Bünde. Nahezu jeder kennt
sie, die spannenden Abenteuer
um den alten Mann Petterson
und seinen Kater Findus von
Sven Nordquist. „Aufruhr im
Gemüsebeet“ – eine Geschichte
von Findus und Petterson, ge-
spielt vom Puppentheater Nol-
din, präsentiert die Stadtkultur
Bünde im Rahmen der Kin-

dertheaterreihe am Samstag, 4.
Oktober, ab 16 Uhr im Uni-
versum Bünde.

Diesmal, an einem Tag wie
im Bilderbuch, beschließen der
kleine freche Kater Findus und
Petterson, endlich ihren Gemü-
segarten zu bestellen. In allen
Büschen singen die Vögel, das
Gras wächst und die ganze Luft
ist voll von Frühling. Petterson
gräbt und hakt und sät, wäh-
rend Findus, der Gemüse nicht
ausstehen kann, Fleischklöß-
chen pflanzt. Das heißt, wenn
er nicht gerade herumflitzt und
Käfer erschreckt. Alles ist wie je-
des Jahr, bis ein Haufen wild ge-
wordener Hühner, ein rosa
Schwein und sechs Rinder für
Aufruhr im Gemüsebeet sor-
gen.

Die Vorstellung dauert rund
45 Minuten. Karten gibt es bei
den bekannten Vorverkaufs-
stellen, an der Tageskasse und
bei der Stadtkultur GbR,
Tel. (0 52 23) 17 88 88.
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und Petterson.
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Familienkonzert „CANTart“ in der Kreuzkirche
¥ Bünde (tma). In der Kreuz-
kirche Ennigloh, wo sonst ech-
te Brautpaare heiraten, fand am
Sonntagnachmittag eine Vo-
gelhochzeit statt – ein musika-
lischer Beitrag des Projektcho-
res Spenge unter Leitung von
Anna-Maria Pfotenhauen, der
das Vorspiel zum Hauptstück
Peter und der Wolf lieferte.

Sechs Kinder der Grund-
schule Spenge/Hücker-Aschen
hatten das bekannte Musik-
märchen von Sergej Prokofjew
in knapp einer halben Stunde
nachgespielt, die Musik wurde
durch den Chor ersetzt. Jeder
der kleinen Schauspieler erhielt
zur Erkennung eine eigene Me-
lodie. Das Stück war zu dieser
Version von Carsten Gerlitz
überarbeitet worden.

Den Textbeitrag lieferte Ebi
Groeger zu dem die Kinder klei-

ne Dialoge ergänzten. In der
Handlung hatte Peter das hei-
mische Grundstück leichtsin-
nig verlassen, kehrte aber zwi-
schenzeitig wieder zurück und
wurde eindringlich vom Groß-
vater vor den Gefahren des
Wolfs gewarnt. Trotzdem kam
es zu einer brenzlichen Situa-
tion, bei der die Ente Opfer des
Wolfes wurde. Mit Peters Ge-
schick und der Hilfe des Vo-
gels, der Katze und des ängst-
lichen Jägers, der meist im
Wirtshaus saß, konnte der Wolf
überwunden werden.

Mit einer Wäscheleine ge-
fesselt wurde er in den Wald zu-
rück gebracht. Wohl wegen des
schönen Wetters war die En-
nigloher Kreuzkirche nur spär-
lichgefüllt,dieLaienkünstleraus
Spenge hätten ein größeres
Publikum verdient gehabt.
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��(�� Der Wolf wird überwältigt. Im der Vordergrund ist
der Erzähler Ebi Groeger. FOTO:THORSTEN MAILÄNDER
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¥ Bünde. Zum letzten Mal in
dieser Saison findet am heuti-
gen Dienstag, 30. September,
eine Sportabzeichenabnahme
im Erich-Martens-Stadion in
Bünde-Ennigloh statt. Zwi-
schen 18 und 19.30 Uhr bietet
der Stadtsportverband Bünde
die Gelegenheit zur Prüfung der
vier Sportabzeichendisziplinen
im Stadion am Dustholz an der
Cloppenburgstraße. Alle bishe-
rigen Absolventen werden wie
immer traditionell im Frühjahr
benachrichtigt und zu einer
Sportlerehrung in der Aula der
Hauptschule Bünde Anfang
März eingeladen.

Für weitere Informationen
steht Interessierten Gerd Bals-
bering unter Tel. (0 52 23) 46 20
zur Verfügung.

Bünde
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